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320 îfjeobor Fontane: Ôprud). — SJbattfja Stingier: $anS ©fjrifticin SInberfen.

©r getraute fid) f)eute fautn, fid) ii)r ?u nähern,
©a tam fie auf i()n su unb 30g if)n ein Stugen-
bticftein beifeite. ,,©ett aber, bu madjft bann ein-
mat Serien bei und unb im „£ärd)enljubet". Unb

aid Äanbtoirt fd)idft und Qungen, ©d)infen unb

©emüfe!" ©ie fdferjte, aber bietteidjt toar aud)

ein ©ändern ©rnft babei.
Slid fianbtoirt! Ob ed tooßt je baju tarn! ©in

©djritt toar immerbin unternommen, unb ber

93ater hatte fefjen müffen, baß fein Pan nicf)t

otjne toeitered unter ben Tifdj getoifctjt tourbe,

fjeßt ftedte er borläufig nodj im ©efdjäft, aber

beut' toar er fret, unb er freute fid) jeben Taged,
ba er ber ffron stoifdjen ben ^Batten unb an ber

©djreibmafdjine entronnen toar.
fjeßt fuïjr bie ganse ,Sjod)3eitdgefetIfdjaft t)in-

unter nadj Jdrd)matten 3ur Trauung. ©er Stegen

tfatte aufgebort, ©er Simmet fat) freunbtidjer
aud. ©ie SBotfen üdjteten ibre ©djteier. ©ie
©onne fdjicfte itjte erften ©trabten.

23iet 93otf aud bem ©orfe fanb fidj nocb in
ber dirdje ein.

©ie 58raut toar gtüdiid). Stur einen Stugen-
bticf flogen fie ©ebanfen an, bie fie toebmütig
ftimmten. ©er ©roßbater fam ibr in ben ©inn
unb bie ernfte ffeier, ba fte ibn b'^ 3u ©t'abe

getragen batten. SBenn er atted toüßte, toad fidj
in3toifd)en sugetragen, — unb baß fie beute atd

ffrau im Sjotet einsog, für beffen 23au er nie

begeiftert toar.
Stad) ber feiertid)en fjanbtung fdjtug 33'ater

©red bor, braußen auf bem ffriebtjof bem ©roß-
bater einen 23efudj su macben. ©te tarnen fo

fetten ind ©orf, baß fie eine fotdje @etegenf)eit

toabrnebmen mußten, ©er ©rabbüget toar fdjon
gepflegt, ©te erften fyrüf)tingdbtumen fdjmüdten
ibn. ©er fdjtid)te ©tein toar bon ©feu umranît.

©ann nabln man SIbfdjteb Pom Totengarten
unb fuf)t freubig ind Äeben tjînein. ©ie Sonne
batte fidj burdjgefämpft unb befdjerte ber fjodj-
Seitdgefeïïfdjaft einen btauen Tag.

SItan burfte ed toagen, bie ©ädjer ber Stuto

surüdsufdjtagen. ©ie ^odjseitdteute tourben auf
alten SBegen mit fjubet begrüßt, ©te führten
ganse Äabungen bon ffeuerfteinen mit. 33efon-
berd Stotbi bereitete ed großed Sergnügen, mit
holten Sänben bie farbigen ^äcttein ben din-
bern susutoerfen, bie mit erftaunlidjer Studbauer
bie lange Steiße ber fefttidjen SBagen berfotgten.

SOtan unternabm eine ffaf)rt ind fianb hinein
unb fehrte gegen Stbenb ind „Sdjäfti" surütf.
irjier hub eine taute duftbarfeit an mit SJtufif
unb Tan3, nadjbem bad SJtatjt borüber toar.
Sieben tourben gehalten, ffrebt forgte bafür, baß
eine fefttidje, froïje Stimmung auffam. 3n ber

SJlitte ber bufförmtg angeorbneten Tafet faß
bad Brautpaar, gtücfticf), bad tängft erhoffte
gtet erreicht su haben. ©d fdjien, baß ed feine
©ebanfen fdjon eifrig bei ber Slrbeit hatte, bie

feiner harrte. Oft fdjauten fie befinntidj in bie

Stunbe unb bergaßen gans, baß ber beutige Sag
ber ffröblidjfett getoibmet toar.

Stadj 3Jtitternad)t fuhren bie Steubermäßtten
ind „©bnet" hinauf unb ergriffen sum. erften SDcat

SSeftß bon ber deinen SBoßnung, bie fertig ge-
ftellt toar.

©runten im „Sdjäfti" raufdjten bie SDogen

bed ^efted toeiter. (gortfehung folgt.)

ôprudj.
©u tnirfi ed nie gu Tüchtigem Bringen
STtit trüben ©ramed Träumerein;
©ie Tränen taffen nicßtd gelingen;
SBer fcßaffen roiïï, muß fröhlich fein-

SBoßt deime roecben mag ber Stegen,

©er in bie SdjoIIe nieberbricht:
©och gelben dorn unb ©rntefegen
Steift nur heran bei Sonnenlicht.

ïOeobor Fontane.

ipané
33on Sftart

©er bänifdje ©idjter Slnberfen ßat atd ©ier-
Sigjäßriger Stüdfdjau gehalten über fein Sßer-

ben, fein Stingen, feinen Stufftieg unb fagt am

©djluß: „SJtein Hebendmärcßen liegt bor mir auf-
gerottt fo reich unb fdjon, icß tonnte ed fo nid)t
bid)ten. 3cß füßte, baß idj ein ©tüddfinb bin; faft

tt îlnberfett.
i Stingier.

alte tommen mir offen unb liebreich entgegen,

nur fetten ift mein Qutrauen su ben SDtenfcßen

getäufd)t toorben. 33om dürften bid sum ärmften
23auer ßerab ßabe icß bad ebte SOtenfdjenßers

fdjtagen gefühlt, ©d ift eine fiuft su leben, an
©ott unb SJtenfdjen su gtauben." Sßer fo bon fei-

320 Theodor Fontane: Spruch, — Martha Ringier: Hans Christian Andersen,

Er getraute sich heute kaum, sich ihr zu nähern.
Da kam sie auf ihn zu und zog ihn ein Augen-
blickkein beiseite. „Gelt aber, du machst dann ein-
mal Ferien bei uns und im „Lärchenhubel". Und

als Landwirt schickst uns Zungen, Schinken und

Gemüse!" Sie scherzte, aber vielleicht war auch

ein Sämlein Ernst dabei.

Als Landwirt! Ob es Wohl je dazu kam! Ein
Schritt war immerhin unternommen, und der

Vater hatte sehen müssen, daß sein Plan nicht

ohne weiteres unter den Tisch gewischt wurde.

Jetzt steckte er vorläufig noch im Geschäft, aber

heut' war er frei, und er freute sich jeden Tages,
da er der Fron zwischen den Ballen und an der

Schreibmaschine entronnen war.
Jetzt fuhr die ganze Hochzeitsgesellschaft hin-

unter nach Kirchmatten zur Trauung. Der Negen
hatte aufgehört. Der Himmel sah freundlicher
aus. Die Wolken lichteten ihre Schleier. Die
Sonne schickte ihre ersten Strahlen.

Viel Volk aus dem Dorfe fand sich noch in
der Kirche ein.

Die Braut war glücklich. Nur einen Augen-
blick flogen sie Gedanken an, die sie wehmütig
stimmten. Der Großvater kam ihr in den Sinn
und die ernste Feier, da sie ihn hier zu Grabe

getragen hatten. Wenn er alles wüßte, was sich

inzwischen zugetragen, — und daß sie heute als

Frau im Hotel einzog, für dessen Bau er nie

begeistert war.
Nach der feierlichen Handlung schlug Vater

Dres vor, draußen auf dem Friedhof dem Groß-
Vater einen Besuch zu machen. Sie kamen so

selten ins Dorf, daß sie eine solche Gelegenheit

wahrnehmen mußten. Der Grabhügel war schön

gepflegt. Die ersten Frühlingsblumen schmückten

ihn. Der schlichte Stein war von Efeu umrankt.
Dann nahm man Abschied vom Totengarten

und fuhr freudig ins Leben hinein. Die Sonne
hatte sich durchgekämpft und bescherte der Hoch-
Zeitsgesellschaft einen blauen Tag.

Man durste es wagen, die Dächer der Auto
zurückzuschlagen. Die Hochzeitsleute wurden auf
allen Wegen mit Jubel begrüßt. Sie führten
ganze Ladungen von Feuersteinen mit. Beson-
ders Noldi bereitete es großes Vergnügen, mit
vollen Händen die farbigen Päcklein den Kin-
dern zuzuwerfen, die mit erstaunlicher Ausdauer
die lange Reihe der festlichen Wagen verfolgten.

Man unternahm eine Fahrt ins Land hinein
und kehrte gegen Abend ins „Schäfli" zurück.

Hier hub eine laute Lustbarkeit an mit Musik
und Tanz, nachdem das Mahl vorüber war.
Reden wurden gehalten. Fredi sorgte dafür, daß
eine festliche, frohe Stimmung aufkam. In der

Mitte der hufförmig angeordneten Tafel saß

das Brautpaar, glücklich, das längst erhoffte
Ziel erreicht Zu haben. Es schien, daß es seine

Gedanken schon eifrig bei der Arbeit hatte, die

seiner harrte. Ost schauten sie besinnlich in die

Runde und vergaßen ganz, daß der heutige Tag
der Fröhlichkeit gewidmet war.

Nach Mitternacht fuhren die Neuvermählten
ins „Ebnet" hinauf und ergriffen zum ersten Mal
Besitz von der kleinen Wohnung, die fertig ge-
stellt war.

Drunten im „Schäfli" rauschten die Wogen
des Festes weiter. (Fortsetzung folgt.)

Spruch.

Du wirst es nie zu Tüchtigem bringen

Mit trüben Grames Träumerein;
Die Tränen lassen nichts gelingen;
Wer schaffen will, must fröhlich sein.

Wohl Keime werben mag der Regen,
Der in die Scholle niederbricht:
Doch golden Korn und Erntesegen

Reist nur heran bei Sonnenlicht.
Theodor Fontäne.

Hans Christil
Von Mart

Der dänische Dichter Andersen hat als Vier-
zigjähriger Rückschau gehalten über sein Wer-
den, sein Ringen, seinen Aufstieg und sagt am

Schluß: „Mein Lebensmärchen liegt vor mir auf-
gerollt so reich und schön, ich könnte es so nicht

dichten. Ich fühle, daß ich ein Glückskind bin; fast

n Andersen.
t Ringier.

alle kommen mir offen und liebreich entgegen,

nur selten ist mein Zutrauen zu den Menschen
getäuscht worden. Vom Fürsten bis zum ärmsten
Bauer herab habe ich das edle Menschenherz
schlagen gefühlt. Es ist eine Lust zu leben, an
Gott und Menschen Zu glauben." Wer so von sei-
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